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When artists go missing

onymous with the birth of conceptual art and considering ... there art as idea before art as idea? .... activities the style, is strangely confusing, almost bordering. 
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von / by Adam Carr



ALFRED JOHANSEN Untitled, 1966 Silbergelatinabzüge / silver gelatin prints Je / each 60 x 45 cm Courtesy Alfred Johansen Estate, Odense
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Essay



Gab es Kunst als Idee, bevor es »Kunst als Idee« gab?



Was there art as idea before »art as idea«?



Wir alle haben schon von Kunstwerken gehört, die gestohlen wurden oder verschwunden sind – von Caravaggios Meisterwerk »Anbetung der Hirten mit den Hll. Laurentius und Franziskus« (1609; gestohlen 1969) bis zu Marcel Duchamps »Fahrrad-Rad« (1913) oder, um ein aktuelleres Beispiel zu nennen, Michael Ashers »Wohnwagen« bei »skulptur projekte münster« im vergangenen Jahr. Aber was ist mit jenen Künstlern, denen Ähnliches passiert ist? Seit Jahren arbeite ich als Kurator. Meine Arbeit besteht im Wesentlichen darin, neue und interessante Künstler zu entdecken, und natürlich auch in einem Rückblick auf die Arbeiten von Künstlern der Vergangenheit. Gleichzeitig habe mich häufig mit einem Was-wäre-wenn-Szenario befasst: Was wäre, wenn Künstler sich dazu entschließen, zu verschwinden oder einfach mit der Produktion von Kunst aufzuhören? Hat ein Künstler, von dessen Existenz nur wenige wissen, ein bahnbrechendes und möglicherweise grundlegendes Oeuvre geschaffen? Wie ist es möglich, dass Künstler vom Radarschirm verschwinden oder sich dafür entscheiden, aus dem Rampenlicht zu treten und nicht mehr auszustellen? Wenn ich über Künstler nachdenke, mit denen man die Entstehung der Konzeptkunst in Verbindung bringt, und über deren nicht selten stark ausgeprägte Originalitätsansprüche (immer wesentlich innovativer, vor allem als andere Künstler!), dann frage ich mich immer wieder: Gab es Kunst als Idee, bevor es »Kunst als Idee« gab? Was, wenn Künstler Mystifizierung und Obskurität zum eigentlichen Gegenstand ihrer Arbeit gemacht hätten? Gibt es – das wäre ja die eigentlich interessante Frage – Fälle, in denen dieses offenbar ungerechtfertigte Vorgehen stattgefunden hat? Die Geschichte von Alfred Johansen ließe sich sicher als eine archetypische Fallstudie erzählen, in der man diese Gedanken exemplarisch realisiert finden kann. Er wurde 1928 in Odense geboren – das heißt, dass er irgendwann heuer 80 Jahre alt wird. Wo er sich gegenwärtig aufhält, und ob er überhaupt noch am Leben ist, ist unbekannt. Insgesamt weiß man über den Künstler nur sehr wenig, einige bruchstückhafte Geschichten sind in Umlauf und fügen sich nahtlos in eine Menge Gerüchte und Mythen. Dazu tragen sicher auch die wenigen existierenden Quellen bei, die – in extrem knappem Stil – den Künstler und sein Werk verbürgen. Eine dieser Quellen besagt, dass der Künstler irgendwann Mitte der Siebzigerjahre ohne einen bestimmten Grund spurlos verschwand. Die ganze Sache wird noch dunk-



We all know about artworks that have been stolen, or those which have disappeared gone missing, from Caravaggio’s masterpiece The Adoration of the Shepherds with Saints Lawrence and Francis (1609, stolen in 1969) to Marcel Duchamp’s Bicycle Wheel (1913), or, to name a more recent example, Michael Asher’s caravan at Sculpture Münster Project last year. But what about artists themselves? To be stolen is, however, very different from going missing, especially when looking at artists, and in particular, at the group that follows. In the years I have been working as a curator, by and large motivated by the discovery of new, compelling artists – and of course looking back at artists output from decades past and gone. I have preoccupied myself with a »what if« scenario, and a number of related questions: What if artists decide to go missing, or choose to stop producing work altogether? Has an artist ever produced a groundbreaking and potentially seminal oeuvre, and yet their very existence is only known by very few? If so, why would artists willingly slip under the radar, or choose to eschew the limelight and not exhibit their work at all? When thinking about artists synonymous with the birth of conceptual art and considering their at times quite forceful claims of originality and true innovation – particularly over their peers and colleagues – was there art as idea before art as idea? What if artists did all of this while making this air of mystification and sheer obscurity the subject of their work? Perhaps more interestingly, and succinctly, are any instances in existence in which these seemingly unjustified and unbeknown acts took place? Alfred Johansen could certainly be described as an archetypal case study for an artist exemplifying the ideas surrounding the latter questions. Born in 1928 in Odense – which means the artist turned 80 at some point this year – his current whereabouts or even his possible death are not known. In fact, other than half finished stories and what appears to have accumulated in rumour and myth, very little is known about the artist and the works he produced. This perhaps is bolstered by very few sources in existence chartering – albeit minimally – the artist and his work, one of which reporting at some point during the mid 1970s he vanished without a trace, and without any apparent reason. Placing more obfuscation on the understanding of the artist and further shrouding him in mystery are the works he produced during his
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Johansen ließ seine Performances nur ohne Blitzlicht dokumentieren
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ler und geheimnisvoller, wenn man sich an die Werke zu halten versucht, die er während seiner kurzen Karriere produziert hat, und für die es nur wenige Zeugen gibt. Seine visionären Arbeiten und radikalen Ausdrucksformen waren im Wesentlichen Performances und Installationen in verdunkelten Ausstellungsräumen. »Untitled« (1966) ist davon das einzige verbliebene Beweisstück. Es ist jedoch nicht viel mehr als eine schwache Spur – zwei Fotografien, die beide vollkommen schwarz sind und nichts erkennen lassen. Das hat seinen Grund darin, dass Johansen seine Performances nur ohne Blitzlicht dokumentieren ließ. Nur so entspricht die Dokumentation dem Geist der Performances selbst, die damals das Publikum völlig ratlos zurückließen, und deren Überlieferung eher auf Gerüchten als auf konkreten Fakten aufbaut. Es sieht so aus, als wäre es Johansen in seinem Werk vor allem um Mythenbildung gegangen – wir wollen mehr wissen, das Werk des Künstlers besser verstehen, und genau darin lag die Absicht des Künstlers. Heute sucht eine ganze Reihe von Künstlern nach einem neuen konzeptuellen Zugang zur Kunstproduktion. Johansen und sein Werk scheint diesen Bemühungen immer schon voraus zu sein – er stellt die Vorstellung infrage, dass wahrhaft innovatives Schaffen notwendigerweise mit Erfolg, Berühmtheit und öffentlicher Aufmerksamkeit einhergeht. Ein Brief, den er 1972 in seiner Muttersprache Dänisch an seinen Freund Peter Madesen geschrieben hat, gibt nicht nur Einsicht in die Natur seines Werks, sondern auch eine Begründung dafür, warum er plötzlich aufgehört hat, zu arbeiten und später vollständig verschwand. Eine Übersetzung des Briefs lautet wie folgt:



Köln, 24. Juli 1972 Lieber Peter, ich sitze hier im Hotel in Köln und trinke meinen Frühstückskaffee. Gestern Abend hatte ich meinen Vortrag und bin ziemlich erschrocken darüber, worauf ich mich da wieder eingelassen habe. Eine Menge sogenannter Kunstliebhaber erweckte trotz bester Absichten den Eindruck, als würde ich sie zu Tränen langweilen! Der dunkelgraue Himmel draußen wirkt unheilschwanger, und so fühle auch ich mich. Du weißt, dass ich oft darüber gesprochen habe, dass ich keinen wirklichen Grund dafür sehe, meine künstlerische Karriere unter diesen Bedingungen, unter denen wir Künstler uns ausdrücken müssen, fortzusetzen. Vielleicht ist die rationalste und radikalste Handlung, die einem Künstler heute offensteht, die, einfach aus dem ganzen Zirkus auszusteigen. Dieses Gefühl in mir ist jetzt stärker denn je. Ich kann einfach diese versnobte Atmosphäre nicht mehr ertragen, die unsere kulturellen Aktivitäten umgibt. Und ich habe den Eindruck, dass, was immer ich versuche, um zu vermeiden, zu diesem selbstgerechten, exklusiven Club zu gehören, mich erst recht in SPIKE 16 — 2008
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Johansen instructed that his performances were documented without any flash



short career, which were only ever experienced directly by very few. His forward thinking artworks and radical gestures consisted of performances and installations that took place in darkened gallery spaces. Untitled (1966) is, as it stands currently, the only surviving piece and evidence of the actions Johansen carried out, yet it amounts to not much more than a mere trace. The piece consists of two photographs, each of which is virtually black and divested of anything visually recognisable. Pivotally, he instructed that all of his performances were documented but without the use of flash. With no way to compensate for the lack of light, Untitled (1966) stands in the true sprit of the performances themselves, which at the time left audiences entirely bemused and were thus understood through rumours rather than concrete facts (the same could certainly be applied to the artist’s biography). The core of Johansen and his work is indeed a mythology and it seems that this present day curiosity to learn more and grasp a deeper understanding of both himself and his work – yet, only be denied – is exactly what he intended. If we look to the present day, where a number of artists seem concerned with mining new avenues for a conceptually orientated approach to art making, Johansen and his work’s appear to stand, albeit unintentionally, at the very forefront – demonstrating that true innovation does not necessarily equate with success, notoriety and existing in the public limelight. A letter addressed to Johansen’s friend Peter Madesen, written by himself in his native language of Danish in 1972, offers partial insight into, and a reasoning for, not only the specific nature that his works took but why he suddenly stopped producing works before disappearing completely. A translation of this letter reads as follows: Cologne 24th July 1972 Dear Peter, I’m sitting here having my morning coffee at the hotel in Cologne, after my lecture yesterday evening–and actually feel quite dismayed at the experience of what I’ve been involved in yet again. A well-meaning crowd of so-called art art-lovers, who looked however as if I was boring them to tears! The sky outside is a rumbling charcoal-grey and so is my mood. You know that I’ve often mentioned that I no longer saw any real reason to continue my artistic career under the conditions in which we artists must express ourselves. Perhaps the most radical and most rational thing one can do as an artist today is simply to drop out of the whole circus. This feeling in me is even stronger than ever at this moment. I simply can’t stand the snobbish atmosphere that surrounds our cultural activity, and I feel that whatever I try to do to avoid being incorporated in this self-righteous, exclusive club, it will only end with me being caught all the



The contradiction is the self-knowledge required to make an art gesture



Der Widerspruch liegt im Wissen um sich selbst, ohne das es keinen künstlerischen Ausdruck geben kann



Situationen bringt, die ich so völlig verachte. Wir können uns drehen und winden, wir können rufen und schreien, wir können kritisieren und rebellieren, wir werden verdammt noch mal trotzdem am Ende nichts weiter sein als Futter für den ständigen Bedarf der kapitalistischen Sozialmaschine an Meinung und Gegenmeinung – und damit, um diese Analyse kommen wir am Ende nicht herum, tragen wir dazu bei, dass die ganze Bude weiter brummt. Ja, ja, ich weiß, du hast das alles schon oft von mir gehört!



same in situations that I thoroughly despise. We can wriggle and twist, we can shout and scream, we can criticize and rebel but we still bloody end up being fodder for the capitalist social machine’s perpetual need for opinion and counter-opinion–and thus in the final analysis we help to keep the whole shebang running. Yes, yes, I know that you’ve heard it all before!



Liebste Grüße, Dein



A.



Fondest greetings Yours



PS. Often think about your lovely country house in Sweden. A. PS: Ich denke oft an dein wunderbares Landhaus in Schweden.



Eine ähnliche künstlerische Haltung und die Neigung, sich ungreifbar zu machen, zeigt Oscar Neuestern, ein Künstler, der nur wenige Male ausgestellt hat und anscheinend nur durch einen im September 1969 in »ARTnews« veröffentlichten Text der Kritikerin Kiki Kundry bekannt ist. Ähnlich wie im Fall von Johansens »Untitled« ist dieser Text eher verwirrend als erhellend, er grenzt ans Unlesbare. Er beginnt mit einer Frage von Kundry an den Künstler: »Die Entscheidung, keine Fotografien zu verwenden, verwundert. Können Sie sie begründen?« »Symmetrie, Transparenz«, erklärt Neuestern, worauf Kundry entgegnet: »In anderen Worten, …«, gefolgt von einer einigermaßen ausweichenden Antwort von Neuestern: »Es gibt keinen Grund.« Wie Johansen auch gestaltete der Künstler seine Kunstpraxis in einer Weise, die offenbar auf Distanz bleiben wollte zu dem, was zu dieser Zeit gemacht wurde. Es gibt zwar gewisse Ähnlichkeiten zu den Konzeptkünstlern (die Konzeptkunst stand damals in voller Blüte), und Neuesterns Werk steht in einer klar konzeptuellen Linie, da es einen gleichermaßen radikalen Drang zeigt, das Verständnis und die Grenzen dessen, was Kunst sein könnte, zu erweitern. Aber der Unterschied liegt in einem Begriff, mit dem sich Neuestern obsessiv beschäftigt hat: dem Absoluten. Während die Künstler in den Sechzigerjahren vor allem an der Überwindung der Materialität arbeiteten, scheint Neuestern schon einen Schritt weiter gewesen zu sein: Seine gesamte künstlerische Karriere beruht auf Abwesenheit. In dem oben erwähnten Artikel in ARTnews proklamiert der Künstler: »Das Absolute? Ich werde es niemals erreichen, ganz gleich, was die Kritiker sagen. Wahre Transparenz ist nur im endgültigen Nicht-Akt möglich, den ich noch nicht zustande gebracht habe. Es erfordert die Unkenntnis des Drangs – das ist ein erschreckendes Wort –, um Aktivität aufgeben zu können. Der Widerspruch liegt im Wissen um sich selbst, ohne das es keinen künstlerischen Ausdruck geben SPIKE 16 — 2008
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Displaying a similar artistic and somewhat elusive temperament in regard to art making is Oscar Neuestern, an artist who exhibited on just a few occasions and appears to be only known – be the very few who do – via a text published in ARTnews in September 1969 and written by art critic Kiki Kundry. Similar to the existing evidence from Johansen’s activities the style, is strangely confusing, almost bordering on the illegible. It opens with a question posed by Kundry to the artist: »The decision to not use photographs is puzzling. Can you explain it?« »Symmetry. Transparency« Neuestern explains, to which Kundry responds, »In other words…« followed and cut short by Neuestern’s somewhat glib reply, »There is none«. Not dissimilar to Johansen, the artist produced work – and practiced as an artist – in a manner that appeared to stand at a considerable distance from what was taking place around the same time. Although, in a way similar to conceptual artists – which at that point were burgeoning – his work was conceived in a clear idea based vein, possessing an equally radical impulse for expanding both the understanding and boundaries of what art might or could be. But its disparity and what subsequently allowed its uniqueness, lies in one concept which Neuestern was constantly preoccupied with investigating: the concept of the absolute. Indeed, while artists in the late 1960s were busy manoeuvring towards dematerialisation, Neuestern seemed to be a step ahead; his entire artistic career was founded on absence. Quoted within the aforementioned ARTnews article, the artist proclaims: »The absolute? I will never achieve it, despite what critics are saying. True transparency is possible only in the ultimate non-act, which I have not yet managed. It requires–that’s a terrifying word–unavailability of the knowledge of the impulse to reject activity. The contradiction is the self-knowledge required to make an art gesture. At best, while I reject material symmetry, I depend upon systematic balances, ideational, that is conceptual itemiza-
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Vielleicht hat Neuestern sein großes Ziel erreicht: den endgültigen Nicht-Akt
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kann. Materielle Symmetrie lehne ich ab, aber ich hänge von einem systematischen Gleichgewicht ab, von einem gedanklichen, das heißt einer konzeptuellen Aufschlüsselung, die wie auf einer Wippe in Balance ist, oder vielleicht wie ein langsam schwingendes Pendel in der ewigen Leere.« Neuestern erläutert darüber hinaus, dass »das Problem der neuen Generation, wie ich es sehe, die Herausforderung ist, zugleich anwesend und abwesend zu sein.« Neuesterns einzigartige Herangehensweise an das Nachdenken über neue Möglichkeiten in der Kunst resultierte auch aus einer Krankheit, an der er litt, und die jeden Fortschritt behinderte: Sein klares Gedächtnis umfasste nur 24 Stunden, deswegen stand seine Arbeit immer am Anfang, um dann gleich wieder zu verschwinden. Folgerichtig musste immer alles aufgeschrieben werden, nicht nur die Ideen zu seinen Arbeiten, sondern auch alles, was das tägliche Leben betrifft: Telefonnummern, Namen von Menschen, Straßennamen etc. Während es also in seiner Arbeit vor allem darum ging, Kunst ohne einen erkennbaren Output zu schaffen, war sein Leben ironischerweise voll von Materiellem. Es muss Unmengen von diesen Papieren geben, seltsamerweise ist aber nichts davon auffindbar, und genau genommen hat man seit dem Text in »ARTnews« weder von dem Künstler noch von seinem Werk etwas gehört. Manche glauben, dass er verschwunden ist oder einfach aufgehört hat, als Künstler zu arbeiten. Vielleicht hat Neuestern auf diese Weise sein großes Ziel erreicht: den endgültigen Nicht-Akt. Ein aktuelleres Beispiel, das dem Ansatz von Johanson und Neuestern nahesteht, ist Spencer Anthony. Bei ihm gibt es viele Parallelen zu Neuestern. Es ist interessant, dass auch Anthony an einer Krankheit leidet, die sein Kunstschaffen beeinflusst und zu einer schwer greifbaren Persönlichkeit führt. Das ist vielleicht mit ein Grund, warum seine Arbeit zu einem großen Teil, ja fast zur Gänze, übersehen wurde, obwohl sie zutiefst faszinierend ist und die Paradigmen der Kunstproduktion verändert. Wo sich der Künstler heute aufhält, ist unklar. Das heißt aber nicht, dass niemand sich für sein Werk interessiert. Zum Beispiel hat der Künstler Ryan Gander von Anthony als einer fortwährenden Inspiration gesprochen und ihn sogar in eine Reihe von Arbeiten integriert. Anthony wurde 1946 in Saint Leven, Großbritannien, geboren. Er studierte an der Falmouth School, bevor er 1976 nach London ging. Obwohl London gerade zu dieser Zeit eines der Zentren der Kunstwelt war, begab Anthony sich selten in diese Kreise. In seinem Werk geht es im Wesentlichen um die Vermischung von Tatsachen und Fiktion und um das Ausspielen dieser beiden getrennten, aber in hohem Maße aufeinander bezogenen Felder. Es scheint, als ließe sich der Großteil von Anthonys Ideen – oder was mir davon berichtet wurde – auf seine Krankheit zurückführen: Aurafilia. Zur Erklärung: Aurafilia ist eine extrem seltene genetische Krankheit. Diejenigen, die darunter leiden (es sind nur sehr wenige), können buchstäblich Gefühle hören, allerdings nicht die von anderen Menschen. SPIKE 16 — 2008
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Perhaps Neuestern achieved his ultimate goal, the ultimate non-act



tion balanced as on a seesaw, or perhaps a slowly moving pendulum in the eternal void.« Neuestern explains further »the problem with the new generation, as I see it, is how to be both present and absent at the same time.« His unique approach to thinking about new possibilities for art was, quite strangely, coaxed by a disease he suffered, which at times also hindered his progress. He had a memory of 24 hours, so his work was always just beginning, or rather, disappearing. Consequently, everything demanded to be written down, not only ideas for work but also the mundane events of daily life–people’s names, phone numbers, road names, etc. Therefore, ironically, while his work was primarily concerned with the idea of producing art with no apparent output at all, his life was constantly full of materiality. Yet, for what must be in abundance, none of Neuestern’s notes can be located and furthermore nothing has publicly been heard about his work since the aforementioned ARTnews article was released, leading some to believe that he went missing or simply stopped practising as an artist. Perhaps this was Neuestern finally achieving his ultimate goal, the ultimate non-act. Close to Johansen’s and Neuestern’s approach is a more recent example, Spencer Anthony. Interestingly, like Neuestern, Anthony suffers from a mental condition, impacting upon his approach to making work and resulting in an elusive persona Perhaps in part, the reason why his work has remained largely, almost completely overlooked, yet being utterly fascinating and shifting the paradigms of art making. The current whereabouts of the artist is unclear, though in no way has this prevented the generation of interest about his work. For instance, the artist Ryan Gander has cited Anthony as a continual inspiration, even including him in a number of his works. Born in 1946 in Saint Leven, UK, he studied at the Falmouth School before moving to London in 1976. Even at that point London was one of the epicentres for the art world, but Anthony rarely mixed in those particular circles. In essence, his work is concerned primarily with amalgamating fact and fiction and playing off these two separate yet interrelated fields. The majority of his ideas–or from what I have been told–stem from his aforementioned medical condition, Aurafilia. To elucidate, Aurafilia is a rare genetic disorder. Those who suffer from it–of which there are very few–literally hear feelings, but not, however, the feelings of others. The condition is intensified by stress and extreme happiness and is most prominent in the moment in which ideas fuse together. It is during this moment that an Aurafilian will experience a wide range of sounds that would otherwise go undetected to a non-sufferer. It has been recorded that the condition is amplified in sufferers whose occupations involve vast periods of concentration and thought, a theory most pertinent to Anthony’s position as an artist. In a rare



Das ist die Sprache der Konzeptkunst: sehen, wie Dinge kollidieren.



Dieser Zustand intensiviert sich bei Stress oder großen Glücksgefühlen und ist am stärksten in dem Moment, in dem Gedanken sich verbinden. In diesem Moment »empfindet« ein Aurafiler eine Reihe von Tönen, die ein Gesunder nie hören könnte. Man hat herausgefunden, dass der Zustand am intensivsten bei Menschen auftritt, deren Berufe lange Perioden der Konzentration und des Nachdenkens erfordern – was zu Anthonys Künstler-Sein passt. In einem seltenen Interview erklärte Anthony in der Dezember-Ausgabe 1998 von »Flash Art«, wie er sein Syndrom für seine Arbeit produktiv machen konnte: »Es ist wie eine unbestimmte Form von Alchemie, fast ein Segen für mich. Häufig geht es bei dem, was ich tue, darum, Dinge zueinander in Beziehung zu setzen. Ich nehme ganz unterschiedliche Begriffe, Artikel oder Objekte, zum Beispiel die Verpackung eines Big Macs, den Capoeira-Tanz, die Idee eines fotografisch latenten Bildes, die Farbe Gebranntes Siena, mit allen historischen und sozialen Bedeutungen und dem ganzen Gewicht, das sie haben. Und dann sehe ich meinem Geist dabei zu, wie er deren Kollision in Zeit und Raum wahrnimmt. Das ist die Sprache der Konzeptkunst: sehen, wie Dinge kollidieren. Sehen, was geschieht, wenn Dinge aufeinanderprallen. Ich bin dann tatsächlich im Einklang mit diesen Kollisionen, denn ich höre sie. Ich erfahre das konzeptuelle Entstehen von Kunstwerken in meinem Geist auf zweierlei Weise: Logisch im Denken, aber auch sinnlich, mit Krachen und Knallen und Platzen und Zischen. Es ist in vielerlei Hinsicht wie eine Symphonie aus reinem, extremen Denken. Ich weiß, ob eine Idee funktioniert, ganz einfach weil ich es höre. Ich höre einen Klang, den niemand zuvor gehört hat.« Johansen, Neuestern und Anthony sind natürlich nur ein paar Beispiele für eine ganze Reihe unterschiedlichster Künstler, die nicht die Aufmerksamkeit bekamen, die sie verdienen. Es ist aber wichtig festzuhalten, dass sie sich mit ihrem Werk einer größeren Rezeption gar nicht aussetzen wollten, der Gefahr, zu bekannt zu sein. Sie ließen, als ob es ein Meisterwerk in einer Choreografie des Lebens wäre, der Abwesenheit den Vorrang und erneuerten das Verständnis sowohl der Kunst wie auch der Rolle des Künstlers mit Werken, die das Unbekannte in den Vordergrund stellen und es gleichzeitig sind. ADAM CARR (*1981) ist freier Kurator und Autor in London. Er kuratierte u. a. THE STORE (Tulips & Roses, Vilnius, 2008); Without (Yvon Lambert, Paris, 2007/08); The Moment You Realise You Are Lost (Galerie Johann Konig, Berlin, 2007); Some Time Waiting (Kadist Art Foundation, Paris, 2007). ( Aus dem Englischen von Bert Rebhandl SPIKE 16 — 2008
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That is the language of conceptual art, to see how things collide



interview in the December 1998 issue of Flash Art, Anthony explains the way in which he embraces, his at times, extreme condition: »It’s like an uncertain type of alchemy, almost a blessing for me, much of what I do is to associate things, to take very different concepts articles or objects, for example, a Big Mac wrapper, the Capoeira dance, the notion of a photographically latent image, the colour burnt sienna, along with all their historical and social meaning and weight and actually see my mind to see how they collide in time and space. That is the language of conceptual art, to see how things collide, to see what happens when things are bashed against each other. For me however, I am acutely in tune with the results of each collision, because I HEAR it. I experience the conceptual making of art works in my mind in two ways. Logically Adam Carr in thought, but also sensually, in crashes and bangs and pops and whizzes. It is in many ways like a symphony of pure extreme thought. I know when an idea works simply because I hear it, I hear a sound that no one has heard before.« Johansen, Neuestern and Anthony, are of course just a few examples one could choose from a whole variety of artists who did not get the exposure that they deserved. Importantly though, and of vital interest here, they, and their work, insisted on avoiding mass exposure – the danger to be overly known – as if it were a masterpiece in a choreography of life, making absence take precedence, and refreshing the understanding of both art and the role of artist with works that foreground, and are, the unknown. ADAM CARR (*1981) is an independent curator and writer based in London. He has curated a number of exhibitions including THE STORE (Tulips & Roses, Vilnius, 2008); Without (Yvon Lambert, Paris, 2007/08); The Moment You Realise You Are Lost (Galerie Johann Konig, Berlin, 2007); Some Time Waiting (Kadist Art Foundation, Paris, 2007). (
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make-up artists 

16 sept. 2010 - Trucos de dos maquilladores internacionales, de visita en Buenos Aires ... Sergio Medini, el maquillador
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TO GO TO GO 

Die RÃ¼ckseiten zusammenkleben. Zum. AufhÃ¤ngen, z.B. an einer Lampe, einfach den oberen Innenteil aufschneiden und nur den obersten und den â€žZahlenâ€œ-Teil zusammenkleben. Nach einem Sieg die unterste Zahl abschneiden. Aktuelles zu den DEL-. Playo
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BENNE Kurztext Selective Artists 

Zwei Jahre hat BENNE zusammen mit Produzent Sebastian Kirchner (Adel Tawil, Ich & Ich) an seinem DebÃ¼talbum â€žNie mehr wie immerâ€œ gearbeitet, hat gefeilt ...
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A—go—go bells 

67 Valse A. 1 72 m 72 E Samba J 1 118. Snare. Bongo. Toms. Agogo. Cowb. Tamb. Cb+Gu. Clave. Whis le. Cymb. Tenor. Bdrum
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LAMBERT Bio DEU Selective Artists 

Manchmal ergibt sich aus der Not heraus eine Art Konzept, ein roter Faden, den man in der RÃ¼ckschau als feste, ja beinahe logische Gegebenheit ansieht, aus ...
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MISSING DOG PERRO PERDIDO 

Nombre: Dexter. Raza: Perro Salchicha. Estaba perdido en casa en. Urb. Alcaparra entre Mijas. Pueblo y Fuengirola. Él hu










 


[image: alt]





Airport 02: Missing Baggage 

Letʼ's make learning English fun! Objetivo de la lección：responder ... Have you had any bad experiences with your baggag
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MISSING DOG PERRO PERDIDO 

Name: Dexter. Breed: Dachshund. He was lost from home in Urb. Alcaparra between Mijas pueblo and Fuengirola. He run away
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BENNE Bio Lang Selective Artists 

seinen Reisen durch SÃ¼damerika, von seiner Arbeit in einem Waisenhaus in Buenos Aires, seiner Zeit in Dublin, den Trips durch Europa, der alten WG in ...
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Missing Persons Inquiry Application 

Date of Birth (mm/dd/yy). Fecha de nacimiento (mes, dÃa, aÃ±o). Place of Birth. Lugar de nacimiento. Social Security Nu
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still missing kein entkommen pdf 

Legal still missing kein entkommen eBook for free and you can read online at Online Ebook Library. Get still missing kein entkommen PDF file for free from our ...
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Betsayda Machado Odelia Artists (1) 
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TomTom GO 

... der Verwendung des Internets auf Ihrem Telefon kÃ¶nnen zusÃ¤tzliche Kosten ..... bekannte Verkehrsinformationsdienst Traffic Message Channel (TMC) ist in.










 


[image: alt]





Still Missing - S. Fischer Verlage 

Zeit gesehen hatte, ein Gesicht, dessen Lächeln man einfach erwidern ... wie man einen bühnenreifen Auftritt hinlegt, was? ... er braucht eine Menge Auslauf.«.
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InnoSpire Go 

2. Treat. Press the on button and encourage your child to breathe in and out through the mouthpiece.***. InnoSpire Go wi
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Style &Go 

11.03.2014 - automatically cut out. After cooling for a few minutes, it will switch back on auto- matically. â€¢ Do not wrap the mains cord around the appliance.
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TomTom GO 

It is important to take care of your device: â€¢ Your device is not designed for use in extreme temperatures and any such exposure may cause permanent damage.
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go-anywhere 

Ketel en deksel tegen roest en doorbranden: 10 jaar. Kunststof onderdelen: 5 jaar, met uitzondering van vervagen of verk
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jesus the missing years pdf 

And The Walk In Closet, Jawetz Medical Microbiology 27th Edition, Johann Heinrich Pestalozzi. Meine Nachforschungen Ber Den Gang Der Natur In Der ...
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The Missing Wiener (Protokolle) 

Die Bedeutung der Wiener Protokolle ist heute unbestritten. Sie diirfen als ..... se1 dax:im auch so lange mcht zu verwerten, bis andere Analytiker sie durch ihre ...
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Stop or Go Stop or Go - Bergundsteigen 

Leben, ist Fortbildung des ursprÃ¼nglich leitenden Gedankens entsprechend den stets sich ..... Risiko bei der Abfahrt. Tourenge- her, die im Aufstieg alle Sicher-.
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GO-ANYWHEREÂ® 

GO-ANYWHEREÂ®. Lâ€¢ GEFAHR. Bei Gasgeruch: 1) SchlieÃŸen Sie die Gaszufuhr zum GerÃ¤t. 2) LÃ¶schen Sie alle offenen Flammen. 3) Ã–ffnen Sie den Deckel.
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go-anywhere 

immediately call your gas supplier or your fire department. Leaking gas ... extinguish an oil or grease fire with water.
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PSP GO 
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